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binden ihn unter dem Kinn zu; dann noch die Korkweste um den Leib,
und jeder nimmt seinen Platz im Boote ein. — „Alles klar?“ ruft
der Vormann. „Alles klar!“ antwortet die Mannschaft.

2. Zunächst gleitet das Rettungsboot langsam auf der schrägen
Rutschbahn dem Wasser zu; dann geht es schneller und schneller,
und zuletzt saust das stattliche Boot mit großer Schnelligkeit hin—
unter in das nasse Element. Hochauf schäumen die Wogen und
spritzen ihren Gischt der Mannschaft ins Gesicht. „Riemen aus!“
kommandiert der Vormann, und vier Paar riesenstarker Fäuste
tauchen die langen Ruderstangen ins Wasser. Trotz des hohen
Wellenganges fliegt das Rettungsboot wie eine Möwe auf einen
nicht weit entfernten Schleppdampfer zu, dessen Reeder das starke
und dabei schnelle Schiff stets in hochherziger Weise unentgeltlich
hergeben, damit es das Rettungsboot schnell nach den oft weit ent—
fernten Strandungsstellen bringen kann. Und bei solch einem Ret—
tungswerk handelt es sich oft um Minuten.

Sobald das Rettungsboot nahe an den Schleppdampfer heran—
gekommen ist, saust die Wurfleine, von geübter Hand geschleudert,
durch die Luft, fällt auf Deck des Dampfers nieder und wird fest—
gemacht. Ein Pfiff des Schleppers, vom Ruderhaus ein Signal
nach dem Maschinenraum: „Vorwärts!“, und gleich darauf wühlen
die gewaltigen Flügel der Schiffsschraube das Wasser auf. „Voll—
dampf voraus!“ Im Schlepptau des Dampfers eilt so das Rettungs—
boot zur Unglücksstätte. Die auf der Reede liegenden Schiffe be—
grüßen das rote Kreuz im weißen Felde mit lautem „Hipp, hipp,
hurra!“ denn sie wissen, dies wackere Boot wird auch ihnen zu Hilfe
eilen, wenn sie einmal in Not kommen.

3. Je mehr der Schlepper sich vom Ufer entfernt, um so schwerer
wird der Seegang. Üüngstlich halten der Kapitän des Dampfers
und der Vormann des Rettungsbootes mit ihren guten Ferngläsern
Ausschau. „Wenn wir's nur halten können, ehe die See tlar Deck
gemacht hat!“ schreit der Kapitän des Schleppdampfers seinem
Steuermann durch das Brausen des Sturmes zu. Dann geht er
nach dem Maschineneingang und ruft hinunter: „Meister! Könnt
Ji eben noch en beden mehr Kattun‘ geben?“ (Könnt Ihr die Ma—
schine noch etwas stärker heizen?) Darauf wendet er sich wieder
nach dem Ruderhaus und beobachtet mit seinem „Kieker“ scharf
den Horizont. —„Da ist er!“ ruft der Kapitän endlich seinem Steuer—
mann zu und zeigt der Mannschaft des Rettungsbootes mit der
Hand die Richtung, in der das Wrack sichtbar ist. Immer deutlicher
sieht man das notleidende Schiff. Jetzt erblickt man die Flagge im
Mast, jetzt die Schiffbrüchigen selbst. Sie haben sich auf das Anker—


